
Die christliche Rechtes Beten faßt die Wiırklichkeit den richtigen „Irend“ der kirchlichen Erneuerung C1I-
Jugend werde mit 1Ns Auge, Ww1e€e S1Ee 1St, nıcht Abstraktio- spuüren un darin den ıinneren Reichtum der Kirche C1r-Gottes Gnade

nen. Darum 1St als erstes testzustellen:gestärkt, ahren. Schaut s1e, auf das Schaubare erpicht, die
inneren Reichtum die christliche Jugend unterscheidet hierarchische Struktur der Kirche A wundert s1e siıch,
der Kirche immer sıch, VO Ausnahmen abgesehen, w1e daß der apst 1Ur zögernd die Generatıon der „ Vor-mehr ergriffen. die erwachsenen Christen derAllgemeine gestrigen“, w1e Junge Leute SapcCN, VO der Le1i-
Gebetsmeinung Taufgnade nıcht sehr VO  3 der übri- tung der römischen Dikasterien ablöst, als würde die
für Juni 1967 SCH Jugend, Ww1e 6S die Kirche lehrt un „ewıge Wahrheit“ wirksamsten durch das Greisenalter

wünscht. Es wurden hier erschütternd repräsentiert. Unwillkürlich fühlt sich diese Jugend annn
realıstische Urteile berichtet, w 1e jene Feststellung des plötzlich angesprochen, wWenn der apst 1ne revolutionär
Münchener Psychotherapeuten Albert (3Öörres aut der wirkende Sozialenzyklika, dazu noch auf den Auf-
Wıener Seelsorgertagung, da{ß 1n der Bundesrepublik die erstehungssonntag datiert, VOTL eiıner Christenheit VeCI-
Kınder ach ausend Religionsstunden 1M Laufe ıhrer öffentlicht, 1n welcher manche Parteien türchten, daß
Schulzeit VO] Glauben der Kırche nıchts wıssen un daß dieser Brief ideologische Fundamente und Tabus zerstOrt,
1E wen1g glauben (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., die bisher Unrecht tür unantastbar yalten, NUr

110) Dem widerspricht ELWA, daß i1ne erfreuliche weıl das päpstliche Dokument ebenftfalls eın ırrıger
Minderheit auch reiterer Jugendlicher 1n der Sonntags- Eindruck stellenweise dem „Kommunistischen Manı-

nıcht 1mM hinteren Kirchenschift scheu herumsteht, test“ VO arl Marx gleichen scheint. ber schon ach
sondern ZUr Kommuniıon vorgeht. ber diese Erschei- dem ersten Authorchen auf diese uen begeisternden
Nung beweist nıcht, daß die katholische Jugend beson- Töne entdeckt dieselbe christliche Jugend, daß 1in einer für
ders interessjert ware, sıch VO inneren Reichtum der s1e vitalen rage Ww1e der Geburtenregelung, E1-
Kirche ımmer mehr ergreıfen lassen. Was 1St dieser staunlicher Anerkennung staatlicher Planungsvollmacht,
Reichtum, VO Standpunkt der kritischen Jugend be- doch ohl ıne traditionelle Anthropologie aufrecht-
trachtet? erhalten wird. So erscheint der gesuchte Reichtum oder

Vielerle: oder Konzentration ©
die Lebendigkeit der Kirche 1n der modernen Welt
gleich wieder als Enge, un: schon 1sSt das erwachte Inter-

Dıie Sprache der Gebetsmeinung wırd zweıfellos bestimmt CSSC, einselt1g auf das soziale Evangelıum abgelenkt,
407  S den tietfen theologischen Autfbrüchen des Zweıten wiederum VO  w Erlöschen un Skepsis bedroht. Hat die
Vatiıkanums, eLIw2 1mM Verständnis des Mysteriums der erstaunliche Lutherstudie der „ Time“ (24 6/, 48 f

auch VO Evangelischen Pressedienst 203 671 V1 -Kirche Aaus biblisch-heilsgeschichtlicher Sıcht, W 1e S1e das
Kapıtel der dogmatischen Konstitution Lumen sCcH- breitet) etwa recht, W E1 darin heißt „Dıie römisch-

tum erschlie(ßt, oder in der Offnung des Okumenismus- katholische Kirche gleicht häufig eınem Schiff, das auf
hoher See seın Steuerruder verloren at  D weıl vieleekrets für die Fülle geistlicher Werte und Wahrheiten

be] den anderen christlichen Gemeinschaftten. ber die Gläubige die Autoritätsmoral abwerfen, 1L1ULT dem
Variationsbreite der biblischen Bildrede VO  3 der Kırche eigenen Gewıiıssen folgen? Man sollte solche in Miıllio-

nenauflage verbreitete Deutung uUuNserer eıt als a VWOL=oder die Vorstellung VOoONn der „Fülle“ der Gnaden, die s1e
besitzt, befreiend s1e für die ältere Generatıon MI1t reformatorische Epoche“ ıcht leicht nehmen. In diesem
ihrem verengten Juridischen Kirchenverständnis seın Mag, Augenblick dafür beten, die angefochtene cQristliche

Jugend, die auch die Aufrechterhaltung der Kır-hat für die christliche Jugend eher den Beigeschmack eines
Denkens 1ın Quantitäten, Verwirrendes Faszı- chentrennung rebelliert, möge immer mehr VO ınneren
nıerendes, W1e viele relig1öse Erzieher wı1ıssen und bestä- Reichtum der Kırche ergriffen werden, heißt das nNmÖög-

liche erbeten. Es se1 denn, INan übernımmt entschlossentigen können. Um mehr, als die theologıische Arbeit
manche tradıtionelle Lehre, etwa2 die Fragen Schöp- un nüchtern eben diese Wirklichkeit MI1t allen Heraus-
fung, Urstand un Erbsünde, ZU schwer durchschau- forderungen un: Zündstoffen, s1e in Christus VeEeI-

wandeln, aber nıcht MItTt der Illusion, eın erschüttertesbaren Problem macht, für Fachleute eine Befreiung, für
Junge Menschen eher Anlaß ZU: Zweifel der Gültig- Kirchenbild restaurleren. Die Rısse 1mM Gemäuer klat-
eıt der Tradıtion, Ja der Glaubwürdigkeit SCI]} tief.
des Lehramtes, das se1ne früheren Aussagen zurücknimmt
un erst NEeUE rıngen mMu Die cQhristliche Jugend be- Vor Trümmern un der großen Leere

VOrZUgt die Schlichtheit, das Einfache, die überzeugende W em diese VO  ; den skeptischen ugen einer harten Ge-
Tiete, die Konzentration auf den Spender des „Reıich- neratıon abgelesenen Argumente MAassıv sınd, dem se1
tums“, den N, sich entäiäußernden Herrn der Kirche empfohlen, Jjene Jugendumfrage studıieren, deren Er-
Man unterschätze auch nıcht den Einfluß vieldeutiger LÖö- gyebni1s eın Kommentar der römischen Tentrale des Gebets-
SUNgen in der zentralen rage der Auferstehung. Sıe SCmH apostolats Z vorliegenden Gebetsmeinung dem Nach-
die sıch schon zögernde Haltung der Jugend eher och denken aufgibt. Da erfährt Man, w1ıe wen1g auch die

weıteren Zweiteln Der 1e] berutene theologische cQhristliche Jugend Z ernsten, riskanten ngagement
„Pluralismus“ hat in den Herzen Junger Menschen bereit iSt; denn S1e beobachtet autmerksam die derzeıtige
weılen die ENTISESCNSESETIZTE Wirkung, die damıt vielleicht Krise der Zıvilisation, S1e ISt entromantisliert un verach-
beabsichtigt wurde: nährt nıcht den begreiflichen LEL den Materialismus w1e die Orientierungslosigkeit der
Hunger ach Wahrheit. Es dürfte vielen Jjungen Menschen Erwachsenen. wWwar schätzt S1e die Entwicklung der Tech-
Aaus dem Herzen gesprochen se1InN, W as einmal arl Barth nık MIt den Möglichkeiten exakter Voraussagen,
den Theologen ZUr Warnung S  C, iındem den Mıss10ns- aber c1e entdeckt be]1 den wechselnden gesellschaftlichen
befehl Christi 1ıronısıerte: „Gehet hın 1in alle Welt un Strukturen un den Kurseinbrüchen moralıischer Werte,
macht alles ZU Problem, W 4S iıch euch DESAST habe!“ „dafß Ja alles Schwindel C  1St  “ SO steht diese Jugend VOLr

Es 1St tür die christliche Jugend heute keineswegs leicht, Irummern un eıiıner yroßen Leere, für viele der Anstofßß
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ZUr Flucht 1n Beat, Sex oder andere Formen des Rausches dimensionalen Krıisen sind der biblischen Eschatologie
Auch bei den Kırchentreuen bleibt NUur „eıne Praxıs der niäher als Theologie un:! ora der Scholastik
Saison-Religion“. Man sıeht in der Kırche noch ine Hiätte die Gebetsmeinung stillschweigend iıne Neben-
71ale Macht, eine staatlıch privilegierte Institution oder, oder Gegenwelt „dieser Welt“ als relig1ösen Anreız 1m

die Privilegien annulliert wurden, eine eue Sınn, sS1e ware eın hoffnungsloses Anlıegen. Um hoff-
Rechte feilschende Hıierarchie. In dieser Kirche fühlt IMNan nungsloser, als die christliche Jugend in jenen Fragen, die
sich nıcht mehr ohl und daheim. So eLtw2 der erwähnte ihr Leben härtesten treffen, keinen „Reichtum“, SOI-

(allerdings {ranzösische) Kommentar Aaus Rom, der ıcht der eher eıne Juridisch-ontologische Verhärtung spuren
einmal die Wirkung der theologischen Grundlagenkrise glaubt, der s1e sıch wundstößt, etwa 1n der kirchen-
auf die akademische Jugend erwähnt. Beachtlich 1St behördlichen Vorsicht bei der Mischehe, bei der behut-
Schluß die Konsequenz: der christlichen Jugend den Wahrung der Kontinuität 1n Lehre und Moral, bei
ınneren Reichtum der Kırche erschließen, sollten alle, der Sorge die Erhaltung umstrıittener Formen kirch-
die miıt ıhr über den Glauben sprechen, S1e ZuUuerst MIt licher Autorität. In diesen Fragen erscheint die Quelle des
Christus ekannt machen, der allein die VWelt ZUr Einheit inneren Reichtums der Kirche, die Eucharistie als O-
bringen kann, und ıcht sehr die außere Aktivität der nale Gegenwart Christi un: se1n Evangelium, vergıittert
Kirche tür den soz1alen Fortschritt herausstellen. Dıies 1St. durch Vorschriften, die Mißtrauen erwecken Faszı-
ein Einwand die Sozialenzykliıka apst Pauls VE natıon. Nur der Geilst faszınıert, der die Freiheit 1n hri-
enn S1e Wr 1n weıter Ferne, als der Kommentar 5C- STUS vermittelt, auch die Freiheit, 1n der Grundlagenkrise
schrieben un verschickt wurde. VO Theologie und Tradıition bestehen.

Es gvehört sicher den posıtıvsten Eigenschaften Die christliche Jugend ISTt ıcht mehr provinzıell oder
der cQhristlichen Jugend aller Kontessionen, daß Ss1e VOT tional begrenzt, S1e wächst MmMIıt einem Sınn für Universa-
allem VO  3 dem konkreten Evangelıum AaNSCZOSCNHN wiırd, lıtät auf So erfährt s1e ber kurz oder lang MIt Staunen,
WI1e sıch eLtw2a in der ‚Aktion Sühnezeichen“ un: 1m W asS in Frankreıch, W as ın manchen Ländern möglıch 1St,
persönlichen ngagement als Entwicklungshelfer erftfreu- 1n anderen aber ıcht Sıe vergleicht un: yeht den
lıch kundtult. Es ware darum verstehen, WECLN die eue offtenen Thesen der „Progressiven“ über, ıcht enthusia-
Stimme des Papstes eher a7u anregt, nach dem ınneren stisch, ıcht 1m Bewußtseıin, 1U  w den inneren Reichtum
Reichtum der Kirche, ıhrer Liebesfähigkeıit, der egen- der Kirche entdeckt haben, sondern eher ıhre Arm-
WAart Christi 1n den Sakramenten suchen, als manche seligkeit, ıhre Fragwürdigkeit, ıhre Weltangst, iıhr (Gjetto
Währungsmanipulationen VO  a} Theologen und Exegeten, un eiıne „Complexio opposıtorum“, die nıcht mehr AUS-

zubalancieren 1St und darum nach der beherrschendennotwendig auch die Aktualisierung des Evangelıums
1St, Ja VO Geıist der Bibel gefordert wird. In jedem Person Christı1, nach seiner Fülle Iragen lehrt ber diese
Falle esteht die Gefahr eıner Kurzschlußreaktion, eıner Fülle entfaltet sich aum in neuartıgen Theologien, ın
Flucht nach VOTN, w1e S1e sıch ımmer wieder auch 1mM anderen „Valeurs“, mMIiIt denen die Fundamente der Ira-
bedenklichen Durchbruch gemeınsamen FEucharistie- dition SESPIENZTLT werden, sondern in dem Vermögen, sıch
tejern mMit Christen anderer Kırchen erweIlst. Erfreulich 1m Dienst der Neuen Schöpfung bewähren. Wer
daran bleibt dennoch der unverkennbare Zug ZUr Mıtte christlicher Jugend den iınneren Reichtum Christi nach-
des Evangelıums, ZU Zeugnis der Liebe Christi, das weısen will, mu{fß e1in Augenmaß haben für den Reichtum
recht verstanden 1Ur als Liebe untereinander glaubwürdig säkularer Geheimnisse, A0 oliche einem Devotiona-
ISt und darum den Trennungen widerstreitet. Kirchen- lienhändler in einem Laboratorium VO  w „Bıg scı1ences“
manner WwW1e oger Schutz mahnen ımmer wiıeder, Ja iıcht (Grofßwissenschaft). Man sollte auch in der Kirche n1e
den Kontakt mIiıt dieser Revolution der Jugend auf hri- dahin kommen lassen, da{ß die Jungen CN: „Die Alten
STUS hın verlieren. haben ngst (vgl „Kontraste“, März/Abpril

Das bonkrete Evangelium öffnet die Zukunft
Für die Entwicklung Das Konzıil hat sıch miıt dem AnlieGenauer gESAZT auf den Christus in, der NSeTe Zu-
der Orden un! SCH,kunft un also auch die Zukunft der technischen Welt be- Kongregationen das dieser Gebetsmeinung zugrunde

herrscht. Der innere Reichtum der Kıirche wird ZUEerStit In Afrika. Missions- lıegt, befaßt, un besonders 1n den
Ort gesucht un vermutet, die zültige Deutung gebetsmeinung Dekreten über die Erneuerung des
der „Zeıichen der eit geht In anderem Zusammenhang für Juni 1967 Ordenslebens un: die Missionstät1g-
wurde hier schon darauf hingewiesen, dafß 7We1 Merk- eıit der Kırche haben diesbezügliche Überlegungen eınen
male des vorherrschenden Weltbewußtseins die Christen, Niederschlag gefunden. Sowohl die einheimischen als
VOrTr allem die Jugend, mit Nıiıchtchristen gemeinsam haben auch die 1e] zahlreicheren ausländischen Orden un KOon-
erstens die radikale TIranszendenz des Gottesglaubens, die gregatiıonen 1n Afrıka stehen VOTr einem doppelten Pro-
CS schwer oder fast unmöglich macht, das „Religiöse“ blem Einerseıits bemüht iINan sıch die Vermehrung der
sinnlıchen Symbolen darzustellen, un: Zzweıtens die Er- Berufe, den erheblichen angel Priestern und
fahrung der unendlichen Fülle säkularer Geheimnisse Von Ordensleuten ındern. Das andere Problem er-

Mensch, Leben und KOosmos (vgl Herder-Korrespondenz scheint als das schwierigere un 1St auch tür die Lösung
ds Jhg., 1972 fo) Geheimnisse, die iINan nıcht eintach des Mangels ırchlichem Personal entscheidend iSt
„anschauen“ kann, wıe noch Goethe TCaTL, sondern die die „Afrıkanısierung“ der christlichen Botschaft, un ZWaar
iNan energisch durchdringen un bewältigen mudfßs, autf allen Ebenen un 1n allen Äußerungen qQristlichen
überleben. Dıie Grenze 7wischen Glauben und Wıssen hat Lebens, also auch die Afriıkanisierung des Ordenswesens
sıch progress1Vv verschoben, un „Glauben“ annn nıcht selbst. Dieses Problem 1St in den einheimischen Gemeıin-
mehr als „übernatürliches“, zusätzliıches Wıssen verstanden schaften fast ebensoweni1g gelöst W1e€e 1n den Orden un
werden. Die auf eine meisternde Zukunft hın geÖff- Kongregationen mı1t vorwıegend niıchtafrikanischen Miıt-

Horizonte der natürlichen Welt MIt ihren ber- gliedern.

206


